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Zu den jüngſten Schiffsunfällen. 
Von Wilhelm Krebs. 


Bei den größten Hafengebieten Guropas, den weiten 
Mündungstrichtern der Elbe, der Themſe, des Merſey und 
des Severn, häufen ſich wieder einmal die Schiffszuſam⸗ 
menſtöß e. Am 10. und 11. Januar 1918 wurden nicht we⸗ 
niger als drei gemeldet. Am 10. kollidierten zwei Dampfer 
im Crosby Channel, der Hafeneinfahrt nach Liverpool, am 11. 
follibierten zwei andere Dampferpaare im Mündungstrichter 
des Severn bei Barrh und in dem der Unterelbe beim zweiten 
Feuerſchiffe. Der letzterwähnte Zuſammenſtoß, bei dem der 
Schlepper „Roland“ ‚som Dampfer „Axel“ gerammt wurde, 
brachte nicht nur, wie der zweite, einem deutſchen Dampfer 
den Untergang, er forderte auch, wie der erſte, Menſchenopfer, 
ſechs wie damals ſechzehn Tote. 

Wenn ſolche Kolliſionen ſich bei einigermaßen ſichligenm 
Wetter ereignen, haben ſie immer etwas Nätjelhaftes, Gs 
ſtellen ſich gänzlich unerwartete Fehlkurſe ein. Die 
Schiffe gehorchen in den entſcheidenden Augenblicken nicht ſo 
wie ſonſt dem Steuer. Eine unheimliche Macht treibt ſie zuin 
Zuſammenſtoß. Dieſe zeitweilige Steuerloſigkeit erinnert an 
die ähnliche, nur auch mit ausgeprägter Fahrtloſigkeit ver⸗ 
bundene Erſcheinung, die Segelſchiffe zuweilen befällt. Dleſe 
Erſcheinung zeigt ſich, außer in arktiſchen Meeresteilen, wie 
neueſtens noch von Profeſſor Rikli aus dem g ndiſ 
Diskofford berichtet, in norwegiſchen Fjorden, im Skagerrack 
und an den Mündungen des Tejo und Kongo. An dieſen tritt 
ſie beſonders gern nach regenreichen Zeiten auf, wenn ſich 
hinreichend ausgedehnte und ſtarke Schichten ſüßen Waſſers 
über der ſchweren Salgfkut des Meeres ausgebildet haben. 
Dieſe Schichtung iſt bei jenen ſüdländiſchen Flußmündungen 
längſt nachgewieſen an den voneinander abweichenden 
Strömungen der Schichten. An der Tejomündung iſt fie be⸗ 
kannt als „Extorca de Agua“. Am 22. Oktober 1907 ver⸗ 
ſchuldete ſie dort, mitten im Hafengebiete von Liſſabon, den 
Untergang des freilich auch unter baulichen Mängeln leidenden 
Dampfers „Boruſſia“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, den Verluſt 
a wertvollen Kaffeeladung und vor allem den Tod dreier 

enſchen. In den arktiſchen Gebieten liefert natürlich das 
Schmelzen von Schnee und Eis die oben treibenden, leichteren 
Süßwaſſerſchichten. 

Der erklärende Zuſammenhang war von dem 


1 deutſchen 
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erſt in einem direkten Einfluß der 
verſchieden ſtrömenden Schichten auf den Schiffskörper geſucht 
worden. Doch wies Profeſſor W. V. Ek man, der bekannte 
Schüler Fritjof Nanſeus nach, daß Totwaſſererſcheinungen 
auch bei Fahrzeugen auftraten, die allein in die oberſte, leich⸗ 
tere Waſſerſchicht eintauchten. Verſuche. die von ihm mit 


einem kleinen Holzmodelle des Polarſchiffes „Fram“ ausge ⸗ 
führt wurden, führten zu dem Ergebnis, daß eine Wellenkil⸗ 
dung durch die Fahrt des Schiffes ſelbſt an der Grenzfläche 
zwiſchen den beiden Schichten veranlaßt wurde, und daß die 
Welle ſogenannte „Sogwelle“ Fahrt und Steuerfähigkeit 
des Schiffes beeinträchtigte. Ich zog daraus, im Treptower 
„Weltall“ vom 15. September 1906 den Schluß, daß Wogen⸗ 
bildungen, die auch aus andern Gründen zwiſchen zwei ver⸗ 
ſchieden ſtrömenden Schichten ſtattfinden könnten, allgemein 
zur Erklärung des Totwaſſers genügten. Tatſächlich waren 
ſolche unterſeeiſchen Grenzwellen ſchon 1898 von dem ſchwedis 
ſchen Ogeanographen O. Petterſſon durch direkte Mee⸗ 
ves⸗Unterſuchungen aufgefunden worden. Seit 1908 wurden 
ſie durch ſelbſtzeichnende Strommeſſungen in der Tiefe, beſon⸗ 
ders im Skagerrack bei Skagen und im Gullmarfiord, über 
allen Zweifel ſichergeſtellt. Dieſe ſehr koſtſpieligen Unter⸗ 
ſuchungen wurden finanziell ermöglicht durch die Wichtigkeit, 
die ſie für den rationellen Betrieb der Heringsfiſcherei ge⸗ 
wannen. Sie haben gänzlich neuartige Einblicke in die ges 
igen Bewegungen der Tiefenwaſſer des Weltmeeres und 
ſeiner Randteile eröffnet, zunächſt unter dem Einfluß der 
ſelbſt von den Geſtirnen regierten Ebbe und Flut. Hier in⸗ 
tereſſiert, daß auf dieſem Wege das Auftreten unterſeeiſcher 
Wellen, an der Grenzfläche zweier Meeresſchichten direkt be⸗ 
wieſen wurde. Dadurch iſt eine ſchwerwiegende Beſtätigung 
gewonnen für die ſeit 1906 von mir vertretene Anſchauung! 
die in Uebereinſtimmung mit den Ergebniſſen 
kmans wie mit den Beobachtungen H. Meyers 

und anderer Seeleute ſteht. 

In der Gegenwart erſcheint von praktiſcher Bedeutung für 
die Sicherheit der Schiffahrt an europäiſchen Küſten, daß die 
reichlichen Niederſchläge des Dezember 1912 und die ausge⸗ 
dehnten Sch melzen in ſeiner letzten Woche außerordent⸗ 
lich große ßwaſſermengen dem Meer zugeführt haben, die 
ungefähr in der zweiten Januarwoche 1913 vor den F 
mündungen anlangten. In den ruhigeren Zeiten des Wochen⸗ 
anfangs hatten ſie Gelegenheit, ſich über dem Salzwaſſer zu 
ſchichten und alſo Anlaß zu Totwaſſererſcheinungen zu bieten 
Als ihre Folgen dürfen jene, eingangs erwähnten Kolliſionen 

ſehen werden. Da in Nordamerika ſich eine Miſſiſſivpi⸗ 
Hochflut vorbereitet und, wi 
Nordatlantik z 


Weſteuropa ſich nochmals, im Januar 1913, einſtellen, dann 
dürften gegen Mitte Februar 1913 auch für ihre Mündungs⸗ 
gebiete ähnliche Schwierigkeiten der Schiffahrt ſich von neuem 
ergeben. 
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auten mübten. esonuers sche Vas Projekt es auf di 
Handel mit Geschäftsanteilen" RER, 15 

en. Nach dem Gesetz ist die Veräußerung von Geschäfts- 
anteilen an die notarielle und gerichtliche Form gebunden. 
Das hindert naturgemäß den raschen Umsatz in Anteilen. 
Um diese Komplikation zu vermeiden, soll nun der Gesell- 
schafter seinen Anteil formgerecht an die neue Bank über- 
tragen, damit diese ihn aufbewahre und verwalte. Verkauft 
nun der Gesellschafter seinen Anteil, so stellt er ihn dem 
Käufer bei der Bank formlos zur Verfügung. 

Diese Argumente für die Gründung einer G. m. b. H.- 
Bank erscheinen keineswegs in allen Punkten einleuchtend. 
Daß die G m. b. H nicht in allen Fällen in Bezug auf die 
Kreditgewährung das gleiche Vertrauen genießt wie die 
Aktiengeseilschaft, ist in den Verhältnissen begründet. Gibt 
es doch für die G. m. b. H. im Gegensatz zu der Aktienge- 
sellschaft weder eine Prüfung des Gründungsvorgangs noch 
eine Verpflichtung zur Bilanzveröffentlichung. Richtig ist, 
daß sich der Umsatz in G. m. b. H,-Anteilen nur sehr 
schwer vollzieht, ob das aber im Hinblick auf die besondere 
Natur der G. m. b. H. als ein großer Nachteil zu charakteri- 
sieren ist, scheint uns zweifelhaft. Freilich, gewisse Miß- 
stände werden sich nie vermeiden lassen, es fragt sich aber, 
ob nicht die Vorteile des jetzigen Systems seine Nachteile 
reichlich aufwiegen. Aehnliches gilt auch für die Schwierig- 
keit bei der Beschaffung neuer Mittel der G. m. b. H.'s. 
Wenn weiterhin das Zirkular die Zurückhaltung bei der 
Gewährung von Hypothekar- oder Obli- 
gationendarlehen an G. m. b. H.’s hervorhebt, so 
ist im Hinblick auf die mangelnde Publizität die Zurtiekhal- 
tung namentlich bei Obligationendarlehen sehr wohl erklär- 
lich. Was nun die Gründung selbst anbelangt, so wäre zu 
der geplanten Form der neuen Gesellschaft an 
und für sich nichts einzuwenden, da ja auch die Bank mit 
beschränkter Haftung der Publikationspflicht unterliegt. Die 
Art, wie die Spezialabteilung für den Handel mit Geschäfts- 
anteilen vorzugehen beabsichtigt, stellt — darüber werden 
sich die Gründer wohl keiner Täuschung hingeben — eine 
Umgehung des Gesatzes dar. Da aber das Gesetz aus guten 
Gründen, nämlich im Interesse der Solidität, den Umsatz in 
G. m. b. H.-Anteilen sehr erschwert hat, so liegt diese 
Kontrekarrierung des Gesetzgebers nicht im allgemeinen In- 
teresse. Weiter aber würde 
die erstklassigen G. m. b. H.'s zu ihren Kunden zählen dür- 
den, denn diese haben entweder schon ihre alten Bankver- 
bindungen oder aber sie werden stets gerne bei ersten Insti- 
tuten als Kunden gesehen sein. Es besteht also weiterhin die 
Gefahr, daß vorwiegend die schwachen Elemente sich an die 
neue Bank wenden werden und damit ist die Verlusigefahr 
doeh von vornherein außerordentlich groß. 

* Zur Veröffentlichung der Zweimonatsbilanzen. 
Ein gar nicht zu unterschätzender Erfolg der gegenwärtigen 
Reichsbankleitung ist die Veröffentlichung von detaillierten, 
nach einheitlichem Schema aufgestellten Zweimonatsbilanzen 
seit dem 29. Februar 1912 durch nunmehr $3 deutsche Kre- 
ditbanken. Obwohl erst fünf dieser Aufstellungen vorliegen, 
ist bereits heute ein unvergleichlich tieferer Einblick in die 


| Kapitalsyerbindlichkeiten und die Kapitalsanlagen unserer 


die neue Gründung wohl kaum 


Dienstaltersprämien, Gratifikationen u. 8. w. verwandt werden, 
(I. V. wurde ein Verlust von / 1 190 321 aus der Reserve 
gedeckt und eine Dividende von 7 pCt. aus der Dividenden- 
reserve verteilt.) % 132 948 sollen vorgetragen werden. 
Fabrik Jandwirtschaftlicher Maschinen F. 
Zimmermann & Vo. A.-G., Halle a. S. Nach dem 
Geschäftsbericht tür 1911/12 wurde das Gesamtergebnis durch 
die großen Preissteigerungen aller Fabrikations- und Betriebs- 
materialıen sowie durch eme dreiwöchentliche Aussperrung von 
60 pCt. der Belegschaft wesentlich beeinträchtigt. Dazu treten 


noch die sehr verlangsamte Zahlungsweise der Landwirtschaft 
und Händlerkundschaft, der stockende Eingang der sonst als 
sicher zu bezeiehnenden Außenstände, sowie die erheblichen 
Baukosten der Lagerhausanlage in Ammendort, die den Bank- 
kredit sehr in Anspruch genommen haben, Die Höbe des Um- 


satzes wird nicht angegeben. Bei einem Gesamtertrag von 
, 724 494 (i. V. % 628749) verbleibt nach %, 70445 (.M 79454) 
Abschreibungen und Zuweisung von , 70 147 ( 56468) zur 
Delkredere - Reserve zuzüglich Vortrag von 1 21 453 (, 20 458) 
ein Reingewinn von / 224 255 (% 145 189), aus dem, wie bereits 
gemeldet, wieder 5 pCt. Dividende verteilt, 4 11528 vor- 

etragen und ‚AH 50000 als Rückstellung auf einen zu bildenden 
Frneuerungsionds verwendet werden. In der Bilanz sind bei 
einem Aktienkapital von % 1.80 Mill, die Immobilien mit 
A. 1,08 (0.91) Mill, bewertet und mit “AM 448500 (% 458 000) 
Obligationenschulden belastet, Daneben bestehen noch die un- 
veränderten Hypothekenschu den von , 288000, Den laufenden 
Verbindlichkeiten von , 454 129 (% 200 150) und den von 
«4 150 000 auf % 500 000 angewachsenen Akzeptschulden stehen 
an Debitoren «4 1.40 (118) Mul, an Beständen d 1.18 (1.02) 
Mill. und an bar, Wechseln und Effekten / 88 446 (, 45 714) 
gegenüber, Die Reserve beträgt unverändert % 144 356 neben 
e 709147 Delkrederekonto, 

Holzindustrie Albert Maaßen, A.-G. 1. Liqu. 
in Dulsburg. Der Abschluß per 25. Januar weist nach 
A. 8805 (i. V. % 111402) Abschreibungen einen Verlust von 
A. 56282 auf, wodurch sich der Gesamtverlust auf , 1.98 Mill. 
erhöht d. 1. die volle Höhe des Grundkapitals. Die Immobilien 
sind mit A 567 416 ( 584 368) bewertet zund mit, .M 231864 
(4 245168) Hypotheken belastet. Den laufenden Verbindlich- 
keiten von „#4 372 160 ( 350 044) stehen nur # 15956 ( 24 460) 
Debitoren gegenüber. An Stelle des aus dem Aufsichtsrat aus- 
geschiedenen Mitgliedes Charisius fh Duisburg wurde Bank- 
direktor Wilhelm Bauersteld in Duisburg-Ruhrort neu gewählt, 
Für die ausgeschiedenen Mitglieder Dr. Eduard von der Heidt 
in London und Leo Rostkowsky wurden Ersatzwahlen nicht 
vorgenommen. i 

Schweizerische Bahnen, Berner Oberland. 
Bahnen. Im Jahr 1912 wurden Fr. 978533 (l. V. Frs. 1062 779) 
eingenommen und 404112 (462 163) Personen befördert. — Die 
Mittelthurgaubahn (Konstanz- Weinfelden. Wil); von 
der de Westdeutsche Eisenbahn gesellschaft 
in Köln Frs. 330.000 Aktien und Frs. 3.50 Mill. Obligationen 
besitzt, hat im ersten Betriesjahr insgesamt Frs 427 119. ein» 
genommen. Es wurden, 445162 Personen befördert und Frs. 
267043 vereinnahmt. Die Einnahmen aus dem Güterverkehr 
(63537 Tonnen) stellen sich auf Frs. 143 491. 


* Aus der Linoleum-Industrie. Zu der bereits ge- 
meldeten Syndizierung. in der Linoleum-Industrie geht una 
von beteiligter Seite folgende Darlegung zu: „Die Lino- 
leumfabriken haben die schon seit einigen Jahren be- 
stehende Konvention bis Ende 1913 verlängert, unter gleich- 
zeitiger Kontingentierung der Fabriken. Die in den Erörte- 


